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das wichtigste in kürze

Der Bund förderte die Integration von Auslände-
rinnen und Ausländern in den Jahren 2001 bis 2003 auf 
der Grundlage eines Schwerpunktprogramms mit rund
34 Mio. CHF. Zwei Drittel der Fördergelder (22 Mio. CHF)
wurden zur Unterstützung von lokal und regional aus-
gerichteten Projekten der Schwerpunkte 1 («Kommuni-
kation»), 2 («Schlüsselpersonen») und 3 («Partizipation»)
verwendet. Ergänzend wurden Mittel für Projekte mit
überregionaler Bedeutung (Schwerpunkt 4) und für Aus-
länderdienste (Schwerpunkte 5 und 6) eingesetzt. Insge-
samt konnten 585 ein- oder mehrjährige Projekte (993 be-
willigte Gesuche) mitfinanziert werden.

Die Evaluation des Schwerpunktprogramms 2001
bis 2003 beurteilt das Programmkonzept, den Vollzug,
die Projektleistungen und -wirkungen sowie die bisheri-
ge Zielerreichung des Programms insgesamt als positiv: 

1. Den Programmverantwortlichen ist es gelungen,
in kurzer Zeit ein von breiten Kreisen akzeptiertes und
geeignetes Programm zu erarbeiten und kohärent um-
zusetzen. 

2. Die finanzielle Unterstützung des Bundes hatte
für die Realisierung der Projekte eine sehr grosse Bedeu-
tung. 

3. Die geförderten Projekte waren grösstenteils auf
die im Schwerpunktprogramm definierten Ziele abge-
stimmt. Die Qualität der Projektleistungen war mehr-
heitlich gut.

4. Die Projektaktivitäten haben zu konkreten Wir-
kungen bei den anvisierten Zielgruppen geführt. Da-
durch konnten erste Beiträge zur verstärkten Integration
der Ausländerinnen und Ausländer geleistet werden.

5. Das Programm hat bei allen Programmakteuren
Lernprozesse in Richtung einer zunehmenden Professio-
nalisierung und richtungweisende Impulse zur Weiter-
entwicklung der Integrationsarbeit ausgelöst. 

Verbesserungspotenziale bestehen bei der präzise-
ren Definition der Ziele und der Zielgruppen einzelner
Schwerpunkte, der Optimierung des Vollzugs, der Aus-
richtung der Projekte auf die Bedürfnisse der Zielgrup-
pen, der Umsetzung der von den Projekteilnehmenden
erworbenen Kompetenzen und dem Einbezug der
schweizerischen Bevölkerung. 

Das Wichtigste in Kürze

Die Evaluation empfiehlt, die auf Bundesebene be-
gonnene Integrationsförderung kontinuierlich weiterzu-
führen, an der Mischung von Bestehendem (z.B. mehrere
Schwerpunkte) und Neuem (z.B. neue Schwerpunkte)
festzuhalten und den Lernprozess der Akteure durch eine
verbesserte Erfolgskontrolle unter Sicherstellung ent-
sprechender personellen Ressourcen weiter zu fördern. 
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Vorwort

Es war ein Lichtblick der schweizerischen Auslän-
derpolitik, als das Parlament Ende der neunziger Jahre
mit einer neuen Bestimmung im Ausländerrecht den
Weg zu einer aktiven Integrationspolitik durch den Bund
frei machte. Zwar war die Integration seit den frühen
siebziger Jahren als Pfeiler der offiziellen Ausländerpoli-
tik anerkannt, erst Jahre später setzte sich jedoch die
Auffassung durch, dass diese auch der aktiven Förderung
bedürfe. Gestützt auf den neuen Integrationsartikel
wurde ein kleiner Kredit von jährlich zwischen 10 und
14 Millionen Franken freigegeben, der es dem Bund er-
möglicht, ein Programm zur Integrationsförderung zu
realisieren.

Die Teilhabe der Zugewanderten am Wirtschaftsle-
ben und der Zugang und Erwerb von Bildung bilden die
wichtigsten Voraussetzungen für ihre Integration. Von
Anfang an war aber klar, dass die Integrationsförderung
durch den Bund dort ansetzen würde, wo nicht bereits
andere Zuständigkeiten bestehen und wo mit den be-
schränkten Mitteln eine integrative Wirkung erzielt wer-
den kann. Das Programm des Bundes konzentrierte sich
daher auf den Bereich der sozialen und kulturellen
Integration und unterstützte in erster Linie Vorhaben,
welche die Teilhabe der Zugewanderten am gesell-
schaftlichen Leben verbesserten, die Orientierung an
gemeinsamen Grundwerten stärkten und die Kommuni-
kation förderten. Auf der Grundlage der Integrations-
verordnung wurden die entsprechenden Schwerpunkte
festgelegt.

Aufbau und Umsetzung des Programms wurden
massgeblich durch die Eidgenössische Ausländerkommis-
sion EKA geprägt. Weil es damals keine Bundeszustän-
digkeit für Integrationsfragen gab, verstand sich die EKA
seit ihrer Gründung in den frühen siebziger Jahren als
Sachwalterin dieses Themas. Mit dem Programm zur In-
tegrationsförderung erhielt sie erstmals die Möglichkeit,
aktiv und unterstützend die Integrationspolitik mitzuge-
stalten. Dabei erwies sich die pragmatische Zusammen-
arbeit zwischen Kommission und Bundesverwaltung als
besonders hilfreich.

Die Entwicklung des Programms zur Integrations-
förderung fiel zeitlich zusammen mit tiefgreifenden Ver-
änderungen bei der EKA. Nach einer politisch bedingten
Krise wurden Kommission und Sekretariat erneuert, was
den Aufbau des Programms besonders anspruchsvoll ge-
staltete. Dass seine erfolgreiche Entwicklung mit klaren
Schwerpunkten möglich war, hatte vor allem einen

Grund: Die Zeit für aktive Integrationsarbeit im Land war
überreif. Zuerst in den Städten, aber dann auch in vielen
Kantonen wurde erkannt, dass ein gedeihliches Zu-
sammenleben zwischen Einheimischen und neu Zuge-
wanderten nur durch eine Verbesserung der Integration
möglich ist. Ein moderneres Verständnis der Integra-
tionsarbeit, das sich an harten Fakten und weniger an
emotionalen Befindlichkeiten orientiert, begann sich
durchzusetzen. Der Beitrag der privaten Organisationen,
insbesondere der Ausländerorganisationen, fand eine
neue Wertschätzung.

Das erste Programm der Integrationsförderung fiel
damit auf fruchtbaren Boden und stiess auf grosse
öffentliche Beachtung. Viele Ideen und Initiativen zur
Integrationsarbeit lagen bereit und konnten rasch reali-
siert werden. Die bestehenden Strukturen zur Integra-
tionsförderung in vielen Städten und Kantonen waren
anerkanntermassen überholt. Entsprechend schnell ge-
lang der Aufbau neuer Strukturen. Der Bund verstand
sein erstes Programm als Impulsprogramm. Er engagier-
te sich nur dort, wo Initiativen bereits vorhanden waren
und auch lokale Finanzmittel bereitgestellt wurden. So
konnte die Wirkung des Programms verstärkt werden.
Mit der Entscheidung, viele kleinere Projekte statt eini-
ger weniger grosser zu fördern – in den ersten drei Jah-
ren waren es rund tausend Projekte –, gelang es, eine
grosse Breitenwirkung zu erzielen und weite, in der In-
tegrationsarbeit engagierte Kreise mit einzubeziehen.

Von Anfang an war klar, dass das Integrationsför-
derungsprogramm extern evaluiert werden musste. Der
Auftrag wurde für die verschiedenen Schwerpunkte an
verschiedene Institutionen vergeben, wobei die Firma
INFRAS zusätzlich eine koordinierende Funktion über-
nahm. Der vorliegende Synthesebericht belegt die Sorg-
falt und Breite, mit der die Evaluation durchgeführt wur-
de. Ein Vorgehen in Etappen machte es möglich, bereits
aus ersten Erkenntnissen Lehren zu ziehen und diese
rechtzeitig in die Weiterentwicklung des zweiten För-
derprogramms (2004 bis 2007) einfliessen zu lassen. Die
insgesamt positive Würdigung des Programms freut uns.
Dies umso mehr, als die Verantwortlichen sich in den ver-
gangenen Jahren bewusst geworden sind, wie komplex
erfolgreiche Integrationsarbeit und wie anspruchsvoll die
Umsetzung eines Förderprogramms sind. 

Das Programm hat neben der Integrationsförde-
rung auch zahlreiche Lernprozesse ausgelöst: bei der EKA
selber, bei den Bundesbehörden, in den Gemeinden und
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Kantonen, bei privaten Institutionen und bei den Tau-
senden von Menschen, die sich in diesem Land für die In-
tegrationsarbeit engagieren. Darin liegt ein zusätzlicher
Wert dieses Programms. Die sorgfältige Evaluation dient
somit nicht nur dem Leistungsausweis gegenüber der
Öffentlichkeit, deren Mittel dazu verwendet wurden,
sondern führte auch zu einem Erkenntnisgewinn über
das Programm hinaus für alle, die sich mit Integrations-
fragen befassen. 

An die Evaluatorinnen und Evaluatoren geht unser
Dank für sorgfältige Arbeit, an das Bundesamt für Zu-
wanderung, Integration und Auswanderung und die
Integrationsdelegierten von Kantonen und Städten für
fruchtbare Zusammenarbeit, an alle Projektträger für ih-
ren grossen Einsatz, an die Mitglieder des Projektaus-
schusses der EKA für ihre Ausdauer und an das Team
Integrationsförderung im EKA-Sekretariat unter der Lei-
tung von Christof Meier für die Bewältigung eines riesi-
gen Arbeitspensums.

Dr. Walter Schmid, Vizepräsident der EKA
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Impressionen aus drei Jahren 
Integrationsförderung

Sechs Schwerpunkte, 34 Millionen Franken, 993
unterstützte Finanzierungsgesuche. Auf diese wenigen
Zahlen lässt sich das erste Integrationsförderungspro-
gramm reduzieren. Doch es gibt natürlich auch andere
Erinnerungen an diese neue Phase der schweizerischen
Migrations- und Integrationsgeschichte: persönliche,
menschenbezogene, emotionale.

Der Start der Integrationsförderung war hektisch
und in einem gewissen Sinne chaotisch. Im Januar 2001
gab es über 400 Finanzierungsgesuche und Projektan-
kündigungen. Und wir wussten, dass die Zeit drängte
und dass jeder einzelne Entscheid weit reichende Konse-
quenzen haben würde. Damit die eben erst gewählte
Kommission ihre Arbeit beginnen konnte, musste eine
Gesamtschau erstellt werden. So war es eine enorme Er-
leichterung, als die ersten vollständigen Übersichtstabel-
len vorlagen. Sie zeigten nicht nur die Kerndaten pro
Kanton und Schwerpunkt, sondern boten auch eine Art
Klassifikation der vielen Projekte, die vorerst unter «an-
dere» oder «unklar» zugeordnet werden mussten: An-
laufstellen, Internet, fremdsprachiger Unterricht, Ar-
beitsintegration etc. Damit war eine wesentliche
Grundlage für die Gleichbehandlung aller folgenden Ein-
zelentscheide gegeben.

An einer allgemeinen Informationsveranstaltung
im Kanton Schaffhausen meldete sich in der Pause eine
Frau. Sie sei jetzt schon über 20 Jahre in der Arbeit mit
und für Ausländerinnen und Ausländer engagiert und
noch nie sei sie von jemandem unterstützt worden; nicht
von der Gemeinde, nicht vom Kanton. Und jetzt habe
auch der Bund ihr Finanzierungsgesuch abgelehnt. Sie sei
frustriert und gebe auf. Ihr Projekt war eines der 557 ab-
gelehnten Finanzierungsgesuche. Viele davon basierten
ebenfalls auf guten Ideen und Konzepten, konnten aber
nicht unterstützt werden, weil sie beispielsweise keinen
Schwerpunkt betrafen. Hundertfach haben unsere Ent-
scheide also auch Enttäuschung ausgelöst. Glücklicher-
weise ist es aber in einigen Fällen gelungen, nach der
ersten Enttäuschung eine neue Zusammenarbeit aufzu-
bauen. 

Jedes Finanzierungsgesuch, selbst das beste, ist letzt-
lich nur Theorie. Der Erfolg bei der konkreten Durchfüh-
rung hängt von vielen Faktoren ab, von denen nur
einige vorhergesehen und beeinflusst werden können.
Manchmal braucht es zudem ein wenig Glück. Dies war
auch bei den wenigen Projekten nicht anders, bei denen
wir aktiv mit einbezogen waren. Das vielleicht bekannte-
ste Beispiel dafür ist der «Ausländertag» an der Expo 02
(Rendez-vous). Äusserst kurzfristig geplant und trotz ei-
ner komplexen Organisationsstruktur mit viel Pragmatik
und Improvisation realisiert, wurde er ein grosser Erfolg.
Ein wichtiger Erfolg, denn er steht auch für die neue
Form der Zusammenarbeit und des Vertrauens zwischen
dem Bundesamt, den Migrantenorganisationen und der
EKA. Aber in einem gewissen Sinne auch ein «glück-
licher» Erfolg, denn der strahlende Sonnenschein Ende
September lockte rund 20 000 Menschen nach Yverdon-
les-Bains und trug so das Seine zum Gelingen bei.

Dass Geld nicht alles ist, zeigte sich mehrmals im
Verlauf der drei Jahre. Es kann zwar vieles ermöglichen,
kann aber auch zerstören und bewährte Strukturen in
Frage stellen. Die strategische Ausrichtung, viele und da-
für kleine Projekte zu unterstützten, führte zwar zur er-
hofften Einbindung möglichst vieler Akteure der Basis-
arbeit. Aber sie löste in einigen Fällen auch Unruhe aus.
Für viele Vereine erreicht nämlich ein Bundesbeitrag von
15 000 Franken die Höhe des üblichen Jahresbudgets.
Darum tauchte da und dort die Frage auf, ob weiterhin
alle ehrenamtlich arbeiten sollen oder ob ein Teil der Ak-
tivitäten entschädigt werden kann. Eine Herausforde-
rung, der nicht jeder Vorstand gewachsen war, und die
in seltenen Fällen gar zur Auflösung von Vereinen führte.
Solche Einzelfälle bereiten uns grosse Sorgen. Schwierig
ist die Situation aber auch für all diejenigen Institutio-
nen, die sich je länger je mehr über Projekte finanzieren
müssen und denen niemand die grundsätzlich notwen-
dige Basisstruktur sichert.

Die ersten Jahre der Integrationsförderung können
als Pionierphase betrachtet werden. In einem durchaus
positiven Sinne. Es herrschte Aufbruchstimmung. Neue
Akteure und Vernetzungen bildeten und konstituierten
sich: beim Bund, bei den Kantonen, bei den Trägerschaf-
ten. Noch sind diese Entwicklungen nicht abgeschlossen.
Und es liegt in der Natur der Sache, dass Veränderungen
auch Bewährtes in Frage stellen und dass bei der Über-
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prüfung von Aufgaben und Rollen auch Spannungen
entstehen. Doch es ist spürbar, dass das Gemeinsame im
Vordergrund steht. Das gibt uns die Zuversicht, dass es
gelingt, die durch den Integrationskredit zur Verfügung
stehenden Mittel auch in Zukunft zielgerichtet so einzu-
setzen, dass sie einen relevanten Beitrag zur Verbesse-
rung der Integration der Zugewanderten in der Schweiz
leisten.

Christof Meier, Koordinator Integrationsförderung
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Zielsetzung und Methodik

Der Bund hat seit dem Jahr 2001 die Möglichkeit,
die Integration von Ausländerinnen und Ausländern in
der Schweiz mit finanziellen Beiträgen zu unterstützen.
Massgebliche Grundlagen der Integrationsförderung auf
Bundesebene sind erstens die Verordnung über die Inte-
gration von Ausländerinnen und Ausländern (VIntA) vom
13. September 2000. Diese basiert auf dem Integrations-
artikel 25a des Ausländergesetzes (ANAG), definiert die
Leitziele der Integrationsförderung und regelt die Ver-
gabe der finanziellen Mittel in den Grundzügen. Zwei-
tens erarbeitete die Eidgenössische Ausländerkommis-
sion (EKA) im Jahr 2000 ein Schwerpunktprogramm 2001
bis 2003, das im Sinne einer Prioritätenordnung die För-
derschwerpunkte für die ersten drei Jahre definierte. Mit
dem Förderprogramm des Bundes soll in erster Linie ein
Beitrag zur sozialen und kulturellen Integration geleistet
werden. Das Programm deckt damit nur einen kleinen
Teil der Integrationsbemühungen ab, die vom Staat, von
privaten Organisationen und den einzelnen zugewan-
derten und einheimischen Personen zu leisten sind.

Die EKA und das Bundesamt für Zuwanderung, In-
tegration und Auswanderung (IMES) haben beschlossen,
das Programm regelmässig zu evaluieren. Die nachfol-
gend dargestellten Ergebnisse beziehen sich auf das
Schwerpunktprogramm 2001 bis 2003. Ziel der Evalua-
tion ist die gesamthafte Beurteilung des Konzepts, des
Vollzugs, der Leistungen, der Wirkungen und der Ziel-
erreichung des Schwerpunktprogramms 2001 bis 2003.
Zudem sollen Hinweise zur zukünftigen Verbesserung
des Programms erarbeitet werden.

Grundlage der vorliegenden Evaluationssynthese
bilden das Evaluationskonzept (INFRAS 2002) und die Er-
gebnisse der Teilevaluationen «Programm und Vollzug»
(INFRAS 2003) sowie zu den Schwerpunkten 1 «Förde-
rung der sprachlichen Kommunikation» (SFM 2004), 
2 «Fort- und Weiterbildung von Schlüsselpersonen»
(BASS 2003), 3 «Partizipation» (ECAP 2004) sowie 5 und 
6 «Institutionelle Stärkung» (INFRAS 2004). Ergänzend
wurden Auswertungen zu den im Schwerpunkt 4 geför-
derten überregionalen Projekten vorgenommen. 

Beurteilung des Programmkonzepts 
und des Vollzugs

Das Schwerpunktprogramm 2001 bis 2003 setzte
basierend auf den in der VIntA genannten Förderberei-
chen sechs inhaltliche Schwerpunkte: Das Programm
unterstützte Projekte auf lokaler und regionaler Ebene
zur Förderung der sprachlichen Kommunikationsmög-
lichkeiten (Schwerpunkt 1), der Fort- und Weiterbil-
dungsprojekte von Schlüsselpersonen (Schwerpunkt 2)
und Partizipationsprojekte (Schwerpunkt 3). Ergänzend
war eine Förderung von Projekten auf überregionaler
Ebene (Schwerpunkt 4) und der institutionellen Stärkung
(Schwerpunkte 5 und 61) vorgesehen. 

Der Vollzug des Integrationsförderungsprogramms
war zentral strukturiert. Wichtige konzeptionelle und
operative Vollzugsaufgaben wurden der EKA resp. deren
Sekretariat übertragen. Die Bundesbehörden (IMES und
EJPD) entschieden in formeller Hinsicht über die Vergabe
der Beiträge. Bei der Beratung der Gesuchsteller wurde
die EKA von den regionalen Ausländerdiensten unter-
stützt. 

Das Schwerpunktprogramm 2001 bis 2003 war 
geeignet, einen ergänzenden und sichtbaren Beitrag an
die Integration der Ausländerinnen und Ausländer zu
leisten.

Die Evaluationsergebnisse zeigen, dass das Schwer-
punktprogramm 2001 bis 2003 geeignet war, einen er-
gänzenden und sichtbaren Beitrag an die Integration von
Ausländerinnen und Ausländern zu leisten. Begründet
wird dies mit der zweckmässigen und weitgehend unbe-
strittenen Schwerpunktsetzung, der konsequenten Ab-
grenzung des Programms gegenüber anderen Zustän-
digkeiten (z.B. Schule, Berufsbildung) und finanziell zu
weitgehenden Ansprüchen (z.B. Infrastrukturförderung),
dem Grundsatz, viele kleinere Projekte zu fördern, und
der bewussten Ermöglichung von Lernprozessen. 

Schwächen wies das Programm aufgrund der teil-
weise unzureichenden Definition der Ziele und der Ziel-
gruppen auf, was zu Unklarheiten in der Programm-
umsetzung führte und die Überprüfung der Wirksamkeit
erschwerte. 

Zusammenfassung

1 Da sich die Arbeiten im ursprünglich vorgesehenen Schwerpunkt 6 («Förderung von Qualität, Controlling und Erfahrungsaustausch») in der Praxis ausschliesslich auf
die Qualitätsförderung und den Erfahrungsaustausch unter den Ausländerdiensten konzentrierten, werden die Schwerpunkte 5 und 6 in Übereinstimmung mit der Auf-
fassung der EKA unter dem Begriff «Institutionelle Stärkung» zusammengefasst.
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zusammenfassung

Der pragmatische Vollzug des Schwerpunktpro-
gramms war erfolgreich. Schwächen zeigten sich in der
langen Verfahrensdauer und der Erfolgskontrolle.

Die Voraussetzungen für die Umsetzung des
Schwerpunktprogramms 2001 bis 2003 waren zu Beginn
des Programms schwierig. Der Vollzug war durch fehlen-
de Vollzugsinstrumente, knappe personelle Ressourcen
des EKA-Sekretariats, anspruchsvolle zeitliche Vorgaben
und teilweise fehlende Erfahrungen der Zielgruppen mit
der Projektarbeit geprägt. Angesichts der schwierigen
Rahmenbedingungen war der pragmatische Vollzug 
des Schwerpunktprogramms erfolgreich. Erstens war 
die Vollzugsorganisation (Vollzugsstrukturen, -abläufe, 
-instrumente) zweckmässig geregelt. Zweitens ist die 
Informations- und Beratungsarbeit der EKA positiv her-
vorzuheben. Drittens gelang es in der Vollzugspraxis, die
Gleichbehandlung der Gesuchsteller und die Kohärenz
der Gesuchsentscheide weitgehend sicherzustellen. Vier-
tens ist es als Erfolg zu werten, dass der vom Parlament
bewilligte Kredit in allen drei Jahren praktisch ausge-
schöpft werden konnte. 

Grösste Schwäche des Vollzugs war die lange Ver-
fahrensdauer bis zum Gesuchsentscheid, die zu Unsi-
cherheiten in der Projektplanung und einer Verzögerung
der Leistungserbringung führte. Weiter konnte ein Ver-
besserungsbedarf bei der Erfolgskontrolle, der Beglei-
tung der geförderten Projekte und den Kriterien zur 
Sicherstellung einer ausreichenden Projektqualität fest-
gestellt werden.

Beurteilung der Projektleistungen 
und Projektwirkungen

In den Jahren 2001 bis 2003 wurden 585 Projekte
mit insgesamt rund 34 Mio. CHF gefördert.2 Rund ein
Viertel der Projekte wurde während allen drei Jahren, ein
weiterer Viertel während zwei Jahren unterstützt. Ge-
samthaft wurden 993 Gesuche bewilligt.

Zwei Drittel der finanziellen Förderung (22 Mio.
CHF) wurden zur Unterstützung von lokal und regional
ausgerichteten Projekten der Schwerpunkte 1 bis 3 ver-
wendet (vgl. Figur 1). Davon wurde der überwiegende
Teil in die Sprachförderung (10 Mio. CHF) und in Partizi-
pationsprojekte (7.5 Mio. CHF) investiert. Für die Förde-
rung von Schlüsselpersonen und überregionalen Projek-
ten wurden 4.7 resp. 4.3 Mio. CHF verwendet. Die
Ausländerdienste wurden während den drei Jahren mit
5.7 Mio. CHF unterstützt. Der überwiegende Teil der Pro-
jekte der Schwerpunkte 1 bis 4 wurde von Trägerschaf-
ten mit kantonaler (42%) oder kommunaler Reichweite
getragen (35%). Rund die Hälfte der Trägerschaften der
Projekte der Schwerpunkte 1 bis 4 waren Schweizer 
Organisationen, etwas mehr als ein Drittel Migranten-
organisationen. Die restlichen Trägerschaften waren ge-
mischt. Die Deutschschweiz (79% der Mittel) profitierte
von den Finanzhilfen (ohne Mittel für gesamtschweizeri-
sche Projekte) im Vergleich zur Westschweiz (18% der
Mittel) und dem Tessin (8% der Mittel) gemessen an der
Verteilung der Wohnbevölkerung leicht stärker.

2 Der Projektbegriff wird aus inhaltlichen Gründen auf Aktivitäten bezogen, die während einem oder mehrerer Jahr/e unterstützt wurden. Die Anzahl geförderter
Projekte entspricht damit nicht der Anzahl der jährlich einzureichenden Gesuche.

Quelle: EKA Projektdatenbank, Stand Frühjahr 2004. N = 585.

Figur 1: Beiträge pro Schwerpunkt und Jahr
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Die finanzielle Unterstützung des Bundes hatte
für die Realisation der Projekte eine sehr grosse Be-
deutung. 

Die Mehrzahl der geförderten Projekte hätte ohne
die Finanzhilfen des Bundes nicht durchgeführt werden
können. Eine Verdrängung von bestehenden finanziellen
Mitteln konnte nicht festgestellt werden. Auf strukturel-
ler Ebene trug das Programm massgeblich dazu bei, dass
drei neue Ausländerdienste geschaffen wurden, zwei
Dienste erhalten werden konnten und das Leistungsan-
gebot aller bestehenden Dienste ausgebaut werden
konnte. Zudem erhöhten die Finanzhilfen die Akzeptanz
von Projekten und Trägerschaften und halfen massgeb-
lich, weitere finanzielle Mittel der öffentlichen Hand
oder privater Organisationen auszulösen.

Ein Grossteil der unterstützten Projekte würde ohne
die Finanzhilfen des Bundes nicht mehr weiter geführt
oder im Leistungsangebot erheblich reduziert. Die wei-
tere finanzielle Unterstützung durch den Bund ist des-
halb für das Weiterbestehen der Projekte zwingende
Voraussetzung.

Erste Schritte in Richtung einer nachhaltigen Inte-
grationsarbeit sind:

die von den Projektträgerschaften erzielten Erfolge
in der Mobilisierung von Drittmitteln,
die in diesem Zusammenhang geschaffenen Kon-
takte und Netzwerke der Projektträgerschaften, 
die strukturellen Verbesserungen bei den Auslän-
derdiensten.

Die geförderten Projekte waren grösstenteils auf
die im Schwerpunktprogramm definierten Ziele abge-
stimmt. 

Die Projektziele der Schwerpunkte 1 bis 4 wiesen 
eine hohe Kohärenz auf mit den im Schwerpunktpro-
gramm definierten Zielen. Die Ziele der Leistungsaufträge
an die Ausländerdienste deckten sich im Wesentlichen
ebenfalls mit den im Schwerpunktprogramm formulier-
ten Vorgaben. Schwächen bestanden bei der Berücksich-
tigung einheimischer Schlüsselpersonen, bei der teilweise
ungenügenden Abstimmung auf den Bedarf der Ziel-
gruppen und den fehlenden Umsetzungskonzepten im
Schwerpunkt 2 («Schlüsselpersonen»).

Die Qualität der angebotenen Leistungen war
mehrheitlich gut.

Aufgrund der positiven Beurteilung von strukturel-
len Qualitätskomponenten kann auf eine gute Qualität
der in den Schwerpunkten 1 bis 3 durchgeführten Pro-

jekte geschlossen werden. So wurden die Projekte in 
der Regel von professionellen Fachkräften oder Teams
durchgeführt. Bei den Sprachförderungskursen konnte
bei der Mehrzahl der Projekte ein struktureller Entwick-
lungsprozess hinsichtlich Professionalisierung und Quali-
tätssicherung festgestellt werden. Die Ausländerdienste
entwickelten sich aufgrund des Integrationsförderungs-
programms in inhaltlicher, konzeptioneller und struk-
tureller Hinsicht weiter. Nach wie vor bestehen jedoch
grosse Unterschiede im Umfang und in der Qualität 
des Leistungsangebots der Dienste. 

Die Nachfrage der anvisierten Zielgruppen nach
den Angeboten der lokal und regional ausgerichteten
Projekte war sehr unterschiedlich. 

Während die Nachfrage nach Sprachkursen hoch
war, mit den Kursen schätzungsweise 34 000 Personen 
erreicht wurden und es mehrheitlich gelang, die schwer er-
reichbaren Zielgruppen anzusprechen, stiessen die Projek-
te der Schwerpunkte 2 und 3 teilweise auf Schwierigkei-
ten. Gründe dafür waren die ungenügende Abstimmung
der Angebote auf die organisatorischen und inhaltlichen
Bedürfnisse der Zielgruppen, zu hohe Anforderungen an
die Teilnehmenden sowie Zeit- und Sprachprobleme. Die
schweizerische Bevölkerung als indirekte Zielgruppe der
Projekte wurde mit Ausnahme des Schwerpunkts 4 («Pro-
jekte mit überregionaler Bedeutung») kaum erreicht.

Die Projektaktivitäten haben zu ersten Erfolgen
bei den anvisierten Zielgruppen geführt.

Die Sprachkurse verbesserten die sprachlichen 
Fähigkeiten der Teilnehmenden und senkten durch
ein gesteigertes Selbstbewusstsein die Hemm-
schwelle für Kontakte mit der einheimischen Be-
völkerung. Zudem wird davon ausgegangen, dass
die Sprachkenntnisse der Kinder der Teilnehmen-
den verbessert werden konnten. 

Bei den interkulturellen Übersetzenden wurden die
Lernziele vollständig, bei den Schlüsselpersonen je
nach Aufgabenbereich mehr oder weniger gut er-
reicht. Die Schlüsselpersonen konnten sich insbeson-
dere gute Kenntnisse über die Funktionsweise der 
sozialen Institutionen in der Schweiz erwerben. Sie
sehen sich heute besser in der Lage, Zugewanderte
zu beraten und an die richtige Stelle weiterzuleiten.

Bei den Partizipationsprojekten, die einen aktiven
Austausch der Zugewanderten mit der einheimi-
schen Bevölkerung anstrebten, konnten erste Er-
folge erzielt werden (z.B. Mitgliedschaften von Aus-
länderinnen und Ausländern in Schweizer Vereinen
oder Mitarbeit in Quartierforen).
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zusammenfassung

Die verstärkte Arbeit der Ausländerdienste wirkte
sich ebenfalls positiv auf die Zielgruppen (insbes. 
Migrantenorganisationen) aus (z.B. zusätzliche Pro-
jekteingaben, Unterstützung Projektdurchführung,
Förderung der Strukturen von Ausländergruppen).

Die im Schwerpunktprogramm gesetzten Ziele
konnten bei den Sprachkursen und der Förderung der
Ausländerdienste am besten erreicht werden. 

Die Ziele der einzelnen Schwerpunkte konnten
unterschiedlich gut, insgesamt nur teilweise erreicht 
werden. Während die Zielerreichung bei der Sprachför-
derung (Schwerpunkt 1) und der Förderung der Auslän-
derdienste (Schwerpunkt «Institutionelle Stärkung») als
gut zu beurteilen ist, konnten die Ziele der Förderung von
Schlüsselpersonen (Schwerpunkt 2) und der Partizipations-
projekte (Schwerpunkt 3) nur teilweise erreicht werden:

Die Ausbildungsziele der Sprachkurse des Schwer-
punkts 1 konnten mehrheitlich erreicht werden. Da
ein Grossteil der Angebote bei den sprachlichen
Grundkenntnissen (inkl. Alphabetisierungsbemü-
hungen) ansetzte, ist der Beitrag zur Kontaktauf-
nahme mit der schweizerischen Bevölkerung jedoch
als gering zu beurteilen.

Bei der Förderung der Schlüsselpersonen waren die
Ausbildungsarbeit und der Lernerfolg der interkultu-
rellen Übersetzenden und der anderen Schlüssel-
personen mehrheitlich erfolgreich. Das erlernte Wissen
konnte jedoch noch ungenügend umgesetzt werden.

Bei den Partizipationsprojekten konnte nur das Ziel,
Voraussetzungen für die aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Alltag zu schaffen, tendenziell 
erreicht werden. Mitwirkungs- und Mitbestim-
mungsmöglichkeiten von Ausländerinnen und Aus-
ländern konnten nur in einem Teil der Projekte 
aktiv gefördert werden (v.a. grössere Partizipa-
tionsprojekte aus der Westschweiz). Auch das dritte
Ziel, die nachhaltige Verbesserung des Zugangs von
Ausländerinnen und Ausländern zum öffentlichen
und gesellschaftlichen Leben, konnte höchstens an-
satzweise erreicht werden. 

Mit verschiedenen nationalen und überregionalen
Projekten konnten Erkenntnisse generiert werden,
die für die Weiterentwicklung der Integrationsar-
beit von Bedeutung sind.

Die Struktur der Ausländerdienste konnte durch das
erweiterte Leistungsangebot, den Professionalisie-
rungsprozess und die Neupositionierung etlicher
Dienste wesentlich gestärkt werden. 

Mit den geförderten Projekten konnten erste
sichtbare Beiträge an die Integration der ausländischen
Bevölkerung geleistet werden.

Mit den unterstützten Projekten konnten folgende
Beiträge an die Integration der Ausländerinnen und Aus-
länder geleistet werden: 

Die Förderung von Sprachkursen (Schwerpunkt 1)
konnte einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung
der sprachlichen Fähigkeiten und zum Abbau der
Hemmschwelle bezüglich Kontakten mit der ein-
heimischen Bevölkerung bei einer wichtigen und
bisher ungenügend erreichten Zielgruppe (schwer
erreichbare Personen) leisten. 

Die ausländischen Schlüsselpersonen sind besser in
der Lage, Zugewanderte beim Zugang zu Schweizer
Institutionen zu unterstützen und entfalten damit
eine beachtliche Multiplikatorwirkung. Zudem hat
die Förderung von Schlüsselpersonen dazu beige-
tragen, dass Schweizer Institutionen heute ver-
mehrt für die Anliegen der ausländischen Bevölke-
rung sensibilisiert sind. 

Die Partizipationsprojekte trugen einerseits dazu
bei, Voraussetzungen für die Partizipation zu schaf-
fen, indem sie auf das Empowerment der Auslän-
derinnen und Ausländer zielten. Andererseits konn-
ten die Projektbeteiligten teilweise direkt zur
Partizipation am gesellschaftlichen Leben animiert
werden. 

Es konnten Grundlagen für eine innovative Inte-
grationsarbeit erarbeitet und ein Beitrag zur Sensi-
bilisierung der breiten Öffentlichkeit für das Thema
Integration geleistet werden. 

Durch die erfolgreiche Stärkung der Ausländer-
dienste konnte die Integrationsarbeit unterstützt
und die Integration der Ausländerinnen und Aus-
länder indirekt gefördert werden.

Das Schwerpunktprogramm 2001 bis 2003 führte
zu Lern- und Entwicklungsprozessen bei allen beteiligten
Akteuren.

In den ersten drei Jahren der Integrationsförderung
konnten bei allen beteiligten Akteuren Lernprozesse aus-
gelöst werden:

Die EKA entwickelte das Programm durch die Leit-
entscheide sowie Präzisierungen und Vereinfa-
chungen im Vollzug weiter. 
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zusammenfassung

Bei den Projektträgerschaften konnten beachtliche
Lernprozesse in Richtung Professionalisierung und
Qualitätssicherung erzielt werden. 

Bei der Förderung der Ausländerdienste fand durch
die Erarbeitung und die Weiterentwicklung von
Jahreszielen, mit denen die Leistungsaufträge kon-
kretisiert und präzisiert wurden, ein gegenseitiger
Lernprozess bei der EKA und den unterstützten
Ausländerdiensten statt. Durch die neuen Anforde-
rungen und den Qualitätsförderungsprozess konn-
te bei allen Ausländerdiensten ein Lern- und Ent-
wicklungsprozess ausgelöst werden. 

Die stärkere Bedeutung von Integrationsfragen auf
Bundesebene und der Integrationsförderungskredit
führten in den Jahren 2001 bis 2003 erstens zu einer
Stärkung der Strukturen zur Erfüllung von Integra-
tionsaufgaben in der Bundesverwaltung (Sektion
Integration im IMES). Zweitens wurde dadurch die
Weiterentwicklung der Integrationspolitik der Kan-
tone und Gemeinden massgeblich unterstützt. Diese
Dynamik führte u.a. zur Schaffung von kommuna-
len und kantonalen Delegierten und entsprechen-
den Integrationsförderungskrediten sowie zu einer
aktiveren Rolle der lokalen Behörden in der Inte-
grationsarbeit.

Das Schwerpunkteprogramm 2004 bis 2007 zeigt,
dass die Programmverantwortlichen dem Grossteil
der im Rahmen des Evaluationsprozesses von 
programminternen und -externen Akteuren vorge-
brachten konzeptionellen Kritiken und Verbesse-
rungsvorschlägen Rechnung tragen. So wurden u.a.
zur Erarbeitung des Programms ein breiterer 
Prozess mit den betroffenen Akteuren (u.a. Migran-
tenorganisationen) durchgeführt, die Schwerpunk-
te präziser definiert und die Vollzugsstrukturen,
-abläufe und -instrumente optimiert. 

Gesamtbeurteilung

Unter Berücksichtigung der Ausgangslage und der
bisher kurzen Laufzeit war das Schwerpunktprogramm
2001 bis 2003 erfolgreich:

Erstens ist es gelungen, in kurzer Zeit ein von brei-
ten Kreisen akzeptiertes Programm zu erarbeiten
und kohärent umzusetzen. 

Zweitens wurden in allen geförderten Schwer-
punkten konkrete Wirkungen bei den Zielgruppen
und Multiplikationseffekte ausgelöst. Zudem konn-
ten erste Beiträge zur verstärkten Integration der
Ausländerinnen und Ausländer geleistet werden. 

Drittens konnten bei allen Programmakteuren
Lernprozesse in Richtung einer zunehmenden Pro-
fessionalisierung ausgelöst werden, die für die zu-
künftige Integrationsarbeit von Bedeutung sind. 

Die konkreten und sichtbaren Wirkungen der Inte-
grationsförderung durch den Bund sind nach drei Jahren
den Erwartungen entsprechend noch gering. Gründe 
dafür sind in erster Linie die grossen Defizite in der 
Integrationsarbeit (vor allem in der Deutschschweiz), die
bescheidenen finanziellen Mittel des Programms (7 CHF
pro Ausländerin/Ausländer pro Jahr) und die bisher kur-
ze Laufzeit des Programms. 

Trotz der noch geringen sichtbaren Integrations-
wirkungen konnte das Schwerpunktprogramm 2001 bis
2003 sichtbare und richtungweisende Impulseffekte aus-
lösen. Erstens wurden verschiedene, in der Integrations-
arbeit tätige Akteure in ihrer Arbeit gestärkt (z.B. kan-
tonale und städtische Delegierte, Ausländerdienste,
Migrantenorganisationen, schweizerische Organisatio-
nen). Zweitens konnten bei verschiedenen Akteuren in-
haltliche und finanzielle Impulse für eine verstärkte 
Integrationsarbeit ausgelöst werden. 
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zusammenfassung

Empfehlungen

1. Die mit dem Integrationsförderungsprogramm be-
gonnene Unterstützung der Integrationsarbeit
sollte aufgrund der gesamtgesellschaftlichen Be-
deutung der Integration von Ausländerinnen und
Ausländern und der positiven Beurteilung der bis-
herigen Förderung kontinuierlich weitergeführt
werden.

2. Die Programmverantwortlichen (IMES, EKA) sollten
an der Mischung von Bestehendem und Neuem
festhalten und den Lernprozess der Akteure weiter
stärken. Die Unterstützung mehrerer Schwerpunkte
hat sich als zweckmässig und wirksam erwiesen und
sollte beibehalten werden.

3. Auf Bundesebene sollte die Integrationspolitik
interdepartemental weiter entwickelt und kohä-
rent umgesetzt werden. Die diesbezügliche Zu-
sammenarbeit mit den Kantonen und Städten ist zu
verstärken. 

4. Zur Intensivierung des Lernprozesses sollte die 
Erfolgskontrolle des Programms verbessert werden.
Die Qualität der unterstützten Projekte sollte durch
geeignete Instrumente der Qualitätssicherung und
eine aktivere Begleitung weiter verbessert werden.
Zur Verstärkung der Erfolgskontrolle und der Qua-
litätssicherung sind die entsprechenden personellen
Ressourcen sicher zu stellen.

5. Zur Verbesserung der Wirksamkeit der Sprachkurse
sollte ein höheres sprachliches Kompetenzniveau
der Teilnehmenden angestrebt werden. Dazu sind
eine weitere Professionalisierung der Kursangebo-
te (z.B. durch Einführung von Zertifizierungen),
länger dauernde Angebote und entsprechende fi-
nanzielle Mittel der öffentlichen Hand und privater
Akteure notwendig. 

6. Bei der Förderung von Schlüsselpersonen sollten
einheimische Personen stärker miteinbezogen wer-
den. Zudem sollten Schweizer Institutionen ver-
stärkt hinsichtlich des Bedarfs und des Angebots an
interkulturellen Übersetzenden und interkulturel-
len Vermittelnden sensibilisiert werden. 

7. Bei den Partizipationsprojekten sollten die Projekt-
verantwortlichen ihre Aktivitäten stärker auf die
Bedürfnisse der Zielgruppen ausrichten und die
schweizerische Bevölkerung stärker in den Partizi-
pationsprozess mit einbeziehen.

8. Zur weiteren Stärkung der Strukturen zur Integra-
tionsförderung sollte die Abdeckung der Regionen
durch Ausländerdienste weiter vorangetrieben und
die Qualität der Dienstleistungen durch präzisere
Leistungsaufträge und eine verstärkte Begleitung
verbessert werden.
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le plus important, en bref

Au cours des années 2001 à 2003, la Confédération
a encouragé l’intégration des étrangers sur la base d’un
Programme de points forts avec une allocation d’environ
34 millions de CHF. Deux tiers des subventions (22 millions
de CHF) ont été consacrés au soutien de projets, orientés
sur les plans local et régional, faisant partie des points
forts 1 («Communication»), 2 («Personnes clé») et 3 («Par-
ticipation»). En complément, des moyens ont été enga-
gés en faveur de projets présentant une importance à
l’échelon suprarégional (point fort 4) et de Services d’aide
aux étrangers (point forts 5 et 6). Au total, 585 projets
(993 demandes acceptées) s’étendant sur une ou plu-
sieurs années ont fait l’objet d’un cofinancement.

L’évaluation du Programme contenant les points
forts pour les années 2001 à 2003 permet de considérer
que le concept du Programme, l’exécution, les perfor-
mances et les incidences du Programme, de même que 
les résultats obtenus à ce jour, sont, dans leur ensemble,
positifs: 

1. Les responsables du Programme sont parvenus,
en un court laps de temps, à élaborer et à réaliser, de 
manière cohérente, un Programme idoine et accepté par
de larges milieux.

2. Le soutien financier de la Confédération a eu une
grande importance dans le cadre de la réalisation des
projets. 

3.  Pour la plus grande part, les projets encouragés
ont été harmonisés avec les objectifs définis dans le Pro-
gramme de points forts. En majorité, les performances
réalisées dans le cadre des projets se sont révélées
bonnes.

4. Les activités pratiquées dans le cadre des projets
ont eu des répercussions concrètes auprès des groupes
cibles visés. Il a ainsi été possible d’apporter de premières
contributions en vue d’une intégration plus intense des
étrangers.

5. Le Programme a suscité auprès de tous les acteurs
impliqués dans ce dernier des processus d’acquisition de
connaissances en direction d’une professionnalisation
plus marquée et des impulsions dans l’optique d’un dé-
veloppement ultérieur du travail d’intégration. 

Le plus important, en bref

Des potentiels d’amélioration résident dans une dé-
finition plus précise des objectifs et des groupes cibles fai-
sant partie de certains point forts, dans l’optimisation de
l’exécution, dans l’orientation des projets vers les besoins
des groupes cibles, dans la mise en œuvre des compé-
tences acquises par les personnes impliquées dans les pro-
jets et dans l’intéressement de la population suisse. 

L’évaluation émet la recommandation de pour-
suivre, en permanence, la promotion de l’intégration 
engagée au niveau fédéral, de s’en tenir à l’amalgame 
de l’existant (par exemple, plusieurs points forts) et du
nouveau (par exemple, nouveaux points forts) et de
poursuivre la promotion du processus d’acquisition de
connaissances des acteurs par un contrôle amélioré des
résultats, en assurant les ressources en personnel appro-
priées.
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Préambule 

Pour la politique suisse des étrangers, ce fut une
lueur d’espoir lorsque vers la fin des années nonante le
Parlement dégagea la voie pour une politique d’intégra-
tion active de la Confédération avec l’insertion d’une dis-
position dans le droit des étrangers. L’intégration était
reconnue, en effet, depuis le début des années septante
comme un pilier de la politique officielle des étrangers;
ce n’est toutefois que des années plus tard que s’imposa
la conception selon laquelle celle-ci impliquait également
une promotion active. Se fondant sur le nouvel article sur
l’intégration, un petit crédit d’un montant annuel situé
entre 10 et 14 millions de francs fut libéré, crédit qui per-
mit à la Confédération la réalisation d’un programme en
faveur de la promotion de l’intégration.

La participation des immigrants à la vie écono-
mique, l’accès à une formation et l’acquisition de
connaissances constituent les conditions les plus impor-
tantes en vue de leur intégration. Il était cependant clair,
dès le début, que la promotion de l’intégration instaurée
par la Confédération allait mettre l’accent là où il n’y
avait pas encore d’attributions de compétences et là où,
avec les moyens limités à disposition, il était possible
d’obtenir un effet intégrateur. Le programme de la
Confédération s’est dès lors concentré sur le secteur de
l’intégration sociale et culturelle et a soutenu, en premier
lieu, des projets qui ont amélioré la participation des im-
migrants à la vie sociale, renforcé l’orientation vers des
valeurs fondamentales communes et encouragé la com-
munication. Sur la base de l’ordonnance sur l’intégra-
tion, les points forts appropriés ont été définis.

La conception et la réalisation du programme ont
été marquées, de manière décisive, de l’empreinte de la
Commission fédérale des étrangers CFE. Etant donné, à
l’époque, que les questions d’intégration n’étaient pas
du ressort de la Confédération, dès sa création au début
des années septante la CFE se fit l’avocate de ce thème.
Avec le programme de la promotion de l’intégration, elle
bénéficia pour la première fois de la possibilité de parti-
ciper, de manière active, à la définition de la politique
d’intégration. Dans ce contexte, la collaboration prag-
matique entre la Commission et l’Administration fédérale
constitua une aide particulière.

Le développement du Programme de la promotion
de l’intégration s’est déroulé, dans le temps, en parallèle
avec des modifications profondes au sein de la CFE. Suite
à une crise aux relents politiques, la Commission et le 
Secrétariat ont été renouvelés, ce qui a permis de conce-

voir le programme d’une manière particulièrement exi-
geante. Le fait que son développement, avec des points
forts clairement définis, parfaitement réussi ait été pos-
sible était dû, avant tout, à une raison: le moment pour
un travail d’intégration actif était arrivé. Tout d’abord
dans les villes, mais dans de nombreux cantons égale-
ment, on a reconnu qu’une cohabitation profitable entre
indigènes et immigrés arrivés récemment n’est possible
que grâce à l’amélioration de l’intégration. Une concep-
tion moderne du travail d’intégration, orientée plus vers
les dures réalités et moins vers le bien-être émotionnel,
commença à s’imposer. La contribution des organisations
privées, en particulier des organisations d’étrangers, bé-
néficia d’une considération nouvelle.

Le premier programme de la promotion de l’inté-
gration trouva ainsi un terrain fertile et s’attira un grand
respect de la part du public. De nombreuses idées et ini-
tiatives en faveur du travail d’intégration étaient prêtes
et ont pu être réalisées rapidement. Dans nombre de
villes et cantons, les structures existantes dans le domai-
ne de la promotion de l’intégration étaient, de l’aveu de
tous, dépassées. La mise en place de nouvelles structures
se déroula avec toute la célérité voulue. La Confédération
considérait son premier programme comme un pro-
gramme censé susciter des impulsions. Elle ne s’enga-
geait que là où des initiatives étaient présentes et où des
moyens financiers avaient été mis à disposition. Ainsi,
l’effet du programme put être renforcé. Avec la décision
de promouvoir beaucoup de projets de modeste enver-
gure au lieu d’un nombre restreint de grands projets –
dans les trois premières années, il s’agissait d’environ 
mille projets –, on est parvenu à obtenir un effet d’une
vaste portée et à associer de larges milieux engagés dans
le travail d’intégration.

Dès le début, il était clair que le programme de pro-
motion de l’intégration devait faire l’objet d’une évalua-
tion à titre externe. Pour les divers points forts, le man-
dat fut confié à diverses institutions, dont l’entreprise
INFRAS qui en plus prit en charge une fonction de coor-
dination. Le présent rapport de synthèse témoigne du
soin et de l’ouverture avec laquelle l’évaluation a été 
effectuée. Une procédure par étape permit, déjà à partir
de premiers résultats, de tirer des enseignements et d’en
tenir compte à temps lors du développement ultérieur du
second programme de promotion (2004 à 2007). L’ap-
préciation, en général positive, du programme nous 
réjouit. Ceci d’autant plus que les responsables sont 
devenus conscients, au cours des années passées, de la
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complexité que représente un travail d’intégration réussi
et combien exigeante est la mise en oeuvre d’un pro-
gramme d’intégration. 

A part la promotion de l’intégration, le programme
a également suscité nombre de processus d’acquisition
de connaissances: dans le cadre de la CFE elle-même, au-
près des autorités fédérales, dans les communes et les
cantons, dans les institutions privées et pour les milliers
de personnes qui, dans ce pays, s’engagent en faveur
d’un travail d’intégration. Dans ces éléments réside une
valeur supplémentaire de ce programme. L’évaluation,
réalisée avec soin, sert ainsi non seulement d’attestation
de prestations vis-à-vis du grand public, dont les moyens
ont été utilisés à cet effet, mais a également conduit à un
autre gain de connaissances, au-delà du programme,
pour tous ceux qui se consacrent aux problèmes d’inté-
gration. 

Nos remerciements vont aux responsables de l’éva-
luation pour leur travail minutieux, à l’Office fédéral de
l’immigration, de l’intégration et de l’émigration et aux
délégués à l’intégration des cantons et des villes pour
leur collaboration fructueuse, à tous les responsables de
projets pour leur vaste engagement, aux membres du Co-
mité des projets de la CFE pour leur persévérance et à
l’équipe «Promotion de l’intégration» au Secrétariat de
la CFE sous la conduite de Christof Meier, pour être venu
à bout d’un travail gigantesque.

Dr Walter Schmid, vice-président de la CFE
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Impressions de trois années de 
promotion de l’intégration

6 points forts, 34 millions de francs, 993 demandes
de financement soutenues. Le premier programme de
promotion de l’intégration se réduit à ces quelques
chiffres. Toutefois, cette nouvelle phase de l’histoire suis-
se de la migration et de l’intégration suscite naturelle-
ment encore d’autres souvenirs: personnels, humains,
émotionnels.

Les débuts de la promotion de l’intégration se sont
révélés fébriles et, dans un certain sens, chaotiques. En
janvier 2001, nous étions en présence de plus de 400 de-
mandes de financement et de projets annoncés. Et nous
savions que le temps pressait et que chaque décision 
individuelle aurait de lourdes conséquences. Afin que la
Commission, qui venait d’être élue, puisse commencer
son travail, il a fallu procéder à une analyse d’ensemble.
Ce fut ainsi un énorme soulagement lorsque les premiers
tableaux d’ensemble complets furent disponibles. Ils ne
présentaient pas seulement les données essentielles par
canton et par point fort, mais ils proposaient également
une sorte de classification des nombreux projets qui,
avant toutes choses, avaient dû être affectés à des no-
tions telles que «autres» ou «peu clair»: centres d’accueil,
Internet, enseignement dans une langue étrangère, in-
tégration au travail, etc. Ainsi, une base essentielle dans
l’optique de l’égalité de traitement de toutes les déci-
sions individuelles subséquentes était disponible. 

Lors d’une manifestation dédiée à l’information
dans le canton de Schaffhouse, une dame s’annonça lors
de la pause. Elle était engagée déjà depuis plus de 20 ans
dans le travail avec et en faveur des étrangers et n’avait
encore jamais été soutenue par qui que ce soit; ni par la
commune ni par le canton. Et maintenant la Confédéra-
tion avait également rejeté sa demande de financement.
Frustrée, elle laissa tout tomber. Son projet était l’une des
557 demandes de financement rejetées. Nombre d’entre
elles se fondaient sur de bonnes idées et de bons
concepts, mais n’avaient pas pu être soutenues parce
que, par exemple, elles ne correspondaient à aucun point
fort. A maintes reprises, nos décisions ont donc égale-
ment suscité de la déception. Heureusement, il est arrivé
dans quelques cas, après la première déception, que l’on
réussisse à instaurer une nouvelle collaboration. 

Chaque demande de financement, même la
meilleure, n’est finalement que théorie. Le succès lors de

l’exécution concrète dépend de nombreux facteurs, par-
mi lesquels seuls quelques-uns peuvent être prévus et 
influencés. Parfois, il faut au surplus un peu de chance. Il
n’en est pas allé autrement pour les quelques rares pro-
jets, dans lesquels nous étions associés de manière active.
L’exemple, peut-être le plus connu dans ce contexte, est
la «Journée des étrangers» lors de l’Expo.02 (Rendez-
vous). Planifiée dans des délais extrêmement courts et
malgré une structure d’organisation complexe, avec
beaucoup de pragmatisme elle a été un grand succès. Un
succès important, car il est synonyme de la nouvelle for-
me de collaboration et de confiance entre l’Office fédé-
ral, les organisations de migrants et la CFE. Mais égale-
ment, dans un certain sens, un succès «heureux», car le
soleil rayonnant à fin septembre attira environ 20 000
personnes à Yverdon-les-Bains et apporta ainsi sa contri-
bution à la réussite. 

On a constaté à plusieurs reprises, au cours des trois
années, que l’argent ne faisait pas tout. Il peut, il est vrai,
permettre la réalisation de grandes choses mais aussi
avoir un effet destructeur et remettre en question des
structures qui ont fait leurs preuves. L’orientation straté-
gique consistant à soutenir de nombreux projets, mais de
modeste envergure, a du reste été à l’origine de la parti-
cipation souhaitée du plus grand nombre possible d’ac-
teurs du travail de base. Mais elle suscita également de
l’inquiétude dans quelques cas. Pour bien des sociétés,
une subvention de 15 000 francs représentait en réalité
le montant du budget annuel habituel. C’est la raison
pour laquelle, ici et là, la question se posait de savoir si à
l’avenir tous devaient travailler bénévolement ou si une
partie des activités pouvait faire l’objet d’un dédomma-
gement. Un défi en présence duquel tous les comités
n’étaient pas à la hauteur et qui a même été à l’origine,
dans de rares cas, de dissolutions de sociétés. De tels cas
isolés nous causent de gros soucis. La situation est égale-
ment difficile pour les institutions qui, c’est de plus en
plus fréquent, doivent se financer par l’intermédiaire de
projets et auxquelles personne ne garantit la structure de
base en principe nécessaire.

Les premières années de la promotion de l’intégra-
tion peuvent être considérées comme une phase pion-
nière, dans un sens absolument positif. Une atmosphère
de renouveau régnait. De nouveaux acteurs et de nou-
velles liaisons se constituèrent: dans le cadre de la Confé-
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dération, dans les cantons, chez les organes responsables.
Ces développements ne sont pas encore terminés. C’est
dans la nature des choses que des modifications remet-
tent également en question ce qui a fait ses preuves et
que des tensions puissent également surgir lors de la vé-
rification de tâches et de rôles. Il est toutefois apparent
que ce que nous avons en commun occupe le devant de
la scène. Cela nous donne l’assurance que l’on parviendra
à mettre en œuvre de manière ciblée, à l’avenir égale-
ment, les moyens disponibles grâce au crédit d’intégra-
tion, afin qu’ils apportent une contribution non négli-
geable à l’amélioration de l’intégration des immigrés en
Suisse.

Christof Meier, coordinateur à la promotion de 
l’intégration
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Définition des objectifs et méthodologie

La Confédération dispose, depuis 2001, de la possi-
bilité de soutenir l’intégration des étrangers en Suisse au
moyen de contributions financières. Les bases décisives de
la promotion de l’intégration au niveau fédéral sont sti-
pulées, en premier lieu, dans l’Ordonnance sur l’intégra-
tion des étrangers (OIE) du 13 septembre 2000. Cette der-
nière se fonde sur l’article 25a relatif à l’intégration de la
Loi sur les étrangers (LSEE), elle définit les principes direc-
teurs de la promotion de l’intégration et réglemente, pour
l’essentiel, les modalités d’attribution des moyens finan-
ciers. En second lieu, la Commission fédérale des étrangers
(CFE) a élaboré en 2000 un Programme contenant les
points forts pour les années 2001 à 2003, programme qui,
dans le sens d’un ordre de priorité, définissait les points
forts en matière de promotion pour les trois premières an-
nées. Le Programme de promotion de la Confédération est
censé, en premier lieu, apporter une contribution à l’inté-
gration sociale et culturelle. Le Programme ne recouvre
qu’une petite partie des efforts consacrés à l’intégration,
efforts qui sont du ressort de l’Etat, d’organisations pri-
vées, des immigrés et des autochtones.

La CFE et l’Office fédéral de l’immigration, de l’in-
tégration et de l’émigration (IMES) ont décidé de procé-
der à une évaluation régulière du Programme. Les résul-
tats présentés ci-dessous se réfèrent au Programme
contenant les points forts pour les années 2001 à 2003.
Le but de l’évaluation consiste en un examen exhaustif
du concept, de l’exécution, des prestations, des inci-
dences et de la réalisation des objectifs du Programme
contenant les points forts pour les années 2001 à 2003.
De plus, des directives censées contribuer à l’amélioration
future du Programme doivent être élaborées.

Le concept d’évaluation (INFRAS 2002) et les résul-
tats des évaluations partielles «Programme et exécution»
(INFRAS 2003), de même que les points forts 1«Promotion
des compétences linguistiques» (SFM 2004), 2 «Formation
et perfectionnement de personnes clé» (BASS 2003), 
3 «Participation» (ECAP 2004) ainsi que 5 et 6 «Renforce-
ment institutionnel» (INFRAS 2004), constituent la base
de la présente synthèse d’évaluation. En complément,
des analyses concernant les projets encouragés à l’éche-
lon suprarégional et faisant partie du point fort 4 ont été
entreprises.

Evaluation du concept du Programme 
et de l’exécution

Basé sur les domaines mentionnés dans l’OIE, le Pro-
gramme contenant les points forts pour les années 2001
à 2003 définissait six points forts quant au contenu: le
Programme soutenait des projets aux niveaux local et ré-
gional visant à promouvoir les compétences linguistiques
(point fort 1), des projets visant à la formation et au per-
fectionnement de personnes clé (point fort 2) et des pro-
jets visant à encourager la participation (point fort 3). En
complément, la promotion de projets à l’échelon supra-
régional (point fort 4) et de projets dédiés au renforce-
ment institutionnel (points forts 5 et 61 ) était prévue. 

L’exécution du Programme de la promotion de 
l’intégration était structurée de manière centralisée.
Des tâches d’exécution conceptuelles et opérationnelles
étaient attribuées à la CFE, respectivement à son Secréta-
riat. Les autorités fédérales (IMES et DFJP) décidaient, du
point de vue formel, de l’attribution des subventions. Dans
le cadre des conseils prodigués aux requérants, la CFE a été
soutenue par les Services régionaux d’aide aux étrangers. 

Le Programme contenant les points forts pour les
années 2001 à 2003 était approprié dans l’optique de
fournir une contribution complémentaire et perceptible
en faveur de l’intégration des étrangers.

Les résultats de l’évaluation montrent que le Pro-
gramme contenant les points forts pour les années 2001
à 2003 était approprié dans l’optique de fournir une
contribution complémentaire et perceptible en faveur
de l’intégration des étrangers. Ceci est justifié par la dé-
finition adéquate, et dans une large mesure incontestée,
de points forts, par la délimitation judicieuse du Pro-
gramme vis-à-vis d’autres attributions (école, formation
professionnelle, par exemple) et exigences financières
étendues (promotion des infrastructures, par exemple),
par le principe visant à encourager de nombreux projets
de moindre envergure, et par l’introduction voulue de
processus d’acquisition de connaissances. 

Etant donné la définition, en partie insuffisante,
des objectifs et des groupes cibles, le Programme pré-
sentait des faiblesses, qui ont été à l’origine d’un manque
de clarté dans la mise en oeuvre du Programme et ont
compliqué l’examen de l’efficacité. 

Résumé

1 Etant donné que les travaux dans le cadre du point fort 6 prévu à l’origine («Promotion de la qualité, controlling et échanges d’expériences») se sont concentrés, en
pratique, exclusivement sur la promotion de la qualité et les échanges d’expériences entre les Services d’aide aux étrangers, les points forts 5 et 6 sont intégrés, en 
accord avec la conception de la CFE, à la notion de «Renforcement institutionnel».
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L’exécution pragmatique du Programme conte-
nant les points forts a été couronnée de succès. Des 
faiblesses ont été constatées du fait de la durée des
procédures et du contrôle des résultats.

Les conditions de réalisation du Programme conte-
nant les points forts pour les années 2001 à 2003 étaient
difficiles au début du Programme. L’exécution était carac-
térisée par l’absence d’instruments d’exécution, par des res-
sources insuffisantes en personnel au Secrétariat de la CFE,
par des impératifs de temps exigeants et, en partie, par un
manque d’expérience des groupes cibles dans le cadre du
travail lié aux projets. Etant donné les conditions générales
difficiles, l’exécution pragmatique du Programme conte-
nant les points forts pour les années 2001 à 2003 peut être
considérée comme un succès. En premier lieu, l’organisa-
tion d’exécution (structures, déroulements et instruments
d’exécution) a été réglée de manière adéquate. En second
lieu, il faut souligner, de manière positive, le travail d’in-
formation et de conseil de la CFE. En troisième lieu, il a été
possible de garantir, dans une large mesure, l’égalité de
traitement des requérants et la cohérence des décisions en
matière de requêtes. En quatrième lieu, il faut considérer
comme un succès que le crédit alloué par le Parlement ait
été pratiquement épuisé lors des trois années. 

La plus grande faiblesse au niveau de l’exécution a été
la longue durée des procédures jusqu’à la décision en ma-
tière de requêtes, ce qui a été à l’origine d’incertitudes dans
la planification des projets et d’un retard dans la réalisation
des prestations. Par contre, on a pu constater un besoin
d’amélioration lors du contrôle des résultats, lors de l’enca-
drement des projets encouragés et des critères concourant
à la garantie d’une qualité acceptable des projets.

Evaluation des performances et 
des effets des projets

Au cours des années 2001 à 2003, 585 projets ont
été encouragés avec un total d’environ 34 millions de
CHF.2 A peu près un quart des projets a été soutenu 
durant les trois années, un autre quart durant deux ans.
Au total 993 demandes ont été acceptées. 

Deux tiers des encouragements financiers (22 mil-
lions de CHF) ont été affectés au soutien de projets, orien-
tés sur les plans local et régional, et faisant partie des
points forts 1 à 3 (voir figure 1). Parmi ceux-ci, une part pré-
pondérante a été investie dans la promotion des compé-
tences linguistiques (10 millions de CHF) et dans des pro-
jets visant à encourager la participation (7.5 millions CHF).
Pour la promotion de la formation et du perfectionne-
ment de personnes clé, de même que de projets à l’éche-
lon suprarégional, 4.7 respectivement 4.3 millions de CHF
ont été utilisés. Les Services d’aide aux étrangers ont été
soutenus durant les trois années à hauteur de 5.7 millions
de CHF. La part prépondérante des projets des points fort
1 à 4 a été soutenue par des organes responsables ayant
une portée au niveau du canton (42%) ou de la commune
(35%). A peu près la moitié des organes responsables des
projets faisant partie des points forts 1 à 4 étaient des or-
ganisations suisses, un peu plus d’un tiers des organisations
de migrants. Les organes responsables restants étaient des
organisations mixtes. En fonction de la répartition de la
population résidentielle, la Suisse allemande (79% des
moyens) a profité légèrement plus des aides financières
(sans les moyens affectés à des projets touchant l’ensemble
de la Suisse) en comparaison avec la Suisse romande (19%
des moyens) et le Tessin (2% des moyens).

2 Pour des raisons relevant du contenu, la notion de projet se rapporte à des activités qui ont été soutenues durant une ou plusieurs années. Le nombre de projets 
encouragés ne correspond dès lors pas au nombre de requêtes présentées chaque année. 

Source: Banque de données «Projets» de la CFE, état au printemps 2004. N = 585.

Figure 1: Subventions par point fort et année
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Le soutien financier de la Confédération avait une
très grande importance pour la réalisation des projets.

La majorité des projets encouragés n’aurait pas pu
être réalisée sans les aides financières de la Confédéra-
tion. Il n’a pas été possible de constater un resserrement
des moyens financiers existants. Au niveau structurel, le
Programme a contribué, de manière décisive, à la créa-
tion de trois nouveaux Service d’aide aux étrangers, au
maintien de deux autres et à l’extension de l’offre de
prestations de tous les Services d’aide aux étrangers exis-
tants. De plus, les aides financières ont amélioré l’écho
éveillé par les projets et les organes responsables et ont
contribué, de manière décisive, à susciter l’émergence
d’autres moyens financiers de la part des pouvoirs publics
et d’organisations privées. 

Une grande partie des projets soutenus ne pour-
raient pas être poursuivis sans les aides financières de la
Confédération ou feraient l’objet de réductions sensibles
de leur offre de prestations. C’est la raison pour laquelle
le soutien financier ultérieur de la Confédération est une
condition essentielle du maintien des projets à l’avenir. 

Des premiers pas en direction d’un travail d’inté-
gration durable sont:

les succès obtenus par les organisations responsables
des projets dans la mobilisation de fonds de tiers,
les contacts et réseaux des organisations respon-
sables créés dans ce contexte,
les améliorations structurelles dans les Services 
d’aide aux étrangers.

Pour la plus grande part, les projets encouragés
étaient harmonisés avec les objectifs définis dans le
Programme contenant les points forts. 

Les objectifs des projets faisant partie des points
forts 1 à 4 présentaient une cohérence élevée en corré-
lation avec les objectifs définis dans le Programme conte-
nant les points forts. Les objectifs des mandats de pres-
tations attribués aux Services d’aide aux étrangers se
recoupaient également, pour l’essentiel, avec les direc-
tives formulées dans le Programme contenant les points
forts. Des faiblesses subsistaient dans le cadre de la prise
en considération de personnes clé autochtones, à cause
de l’harmonisation en partie insuffisante avec les besoins
des groupes cibles et de l’absence de concepts de réali-
sation dans le cadre du point fort 2 («Personnes clé»).

La plupart du temps, la qualité des prestations 
offertes s’est révélée bonne.

Sur la base de l’évaluation positive des composantes
structurelles en matière de qualité, on peut conclure à
une bonne qualité des projets exécutés dans le cadre des
points forts 1 à 3. C’est ainsi, en règle générale, que les
projets ont été exécutés par un personnel ou des teams
qualifiés. Lors des cours visant à promouvoir les compé-
tences linguistiques, on a constaté dans la majorité des
projets un processus de développement structurel du
point de vue de la professionnalisation et de la garantie
de la qualité. Du point de vue du contenu, de la concep-
tion et de la structure, les Services d’aide aux étrangers
ont continué de se développer sur la base du Programme
de promotion de l’intégration. Aujourd’hui comme par le
passé, il existe cependant encore de grandes différences
dans le volume et la qualité de l’offre de prestations éma-
nant des Services d’aide aux étrangers.  

La demande des groupes cibles en offres de projets
orientés sur les plans local et régional a été très diverse. 

Alors que la demande de cours de langues était éle-
vée, qu’approximativement 34 000 personnes ont été
touchées grâce aux cours et que l’on est parvenu, en ma-
jorité, à aborder les groupes cibles difficilement acces-
sibles, les projets faisant partie des points forts 2 et 3 ont
dû faire face, en partie, à des difficultés. Dans ce contex-
te, les raisons consistaient en une harmonisation insuffi-
sante des offres avec les besoins des groupes cibles en
matière d’organisation et de contenu, en des exigences
trop élevées imposées aux participants, de même qu’en
temps et en problèmes linguistiques. En sa qualité de
groupe cible indirect des projets, la population suisse n’a
pour ainsi dire pas été touchée, exception faite du point
fort 4 («Projets à l’échelon suisse»).

Les activités dans le cadre des projets ont conduit
à de premiers succès auprès des groupes cibles visés.

Les cours de langues ont amélioré les capacités lin-
guistiques des participants et, grâce à l’améliora-
tion du sentiment de leur propre valeur, réduit le
seuil d’inhibition des contacts avec la population
autochtone. De plus, on part du principe que les
connaissances linguistiques des enfants des partici-
pants ont été améliorées.  

En ce qui concerne les traducteurs ou interprètes 
interculturels, les objectifs d’acquisition de connais-
sances ont été intégralement atteints; en ce qui
concerne les personnes clé, plus ou moins bien, selon
le secteur de tâches. Les personnes clé, en particulier,
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ont été en mesure d’acquérir de bonnes connais-
sances du fonctionnement des institutions sociales en
Suisse. Aujourd’hui, elles sont à même de mieux
conseiller les migrants et de les aiguiller vers les 
offices compétents.

Dans le cadre des projets visant à encourager la par-
ticipation, projets qui ont pour objectif un échange
actif des immigrés avec la population autochtone,
de premiers résultats ont été obtenus (affiliations
d’étrangers dans des sociétés suisses ou collabora-
tion dans des forums de quartier, par exemple).

Le travail plus intense des Services d’aide aux étran-
gers a également eu des répercussions positives sur
les groupes cibles, en particulier sur les organisa-
tions de migrants (dépôts de demandes de projets
supplémentaires, soutien lors de l’exécution de pro-
jets, encouragement des structures de groupes
d’étrangers, par exemple).

Les objectifs définis dans le Programme contenant
les points forts ont été atteints, de la meilleure des ma-
nières, lors des cours de langues et lors de la promotion
des Services d’aide aux étrangers. 

Les objectifs des points forts, considérés individuel-
lement, ont été atteints de manière plus ou moins bon-
ne; dans l’ensemble, seulement en partie. Alors que la
réalisation des objectifs dans le cadre de la promotion des
compétences linguistiques (point fort 1) et de la promo-
tion des Services d’aide aux étrangers (point fort «Ren-
forcement institutionnel») peut être évaluée comme
bonne, les objectifs de la promotion de la formation et
du perfectionnement de personnes clé (point fort 2) et
des projets visant à encourager la participation (priorité 3)
n’ont été atteints que partiellement:

Les objectifs en matière de formation dans le cadre
des cours de langues du point fort 1 ont été atteints
dans leur majorité. Etant donné qu’une grande par-
tie des offres mettaient l’accent sur les connais-
sances linguistiques de base (y compris les efforts
d’alphabétisation), la contribution dans le domaine
de la prise de contact avec la population suisse doit
cependant être considérée comme faible. 

En ce qui concerne la promotion des personnes clé,
le travail de formation et le succès au niveau de l’ac-
quisition des connaissances des traducteurs ou in-
terprètes interculturels et des autres personnes clé
se sont révélés, en majorité, couronnés de succès. Les
connaissances acquises n’ont toutefois été mises à
profit que de manière insuffisante. 

Dans le cadre des projets visant à encourager la par-
ticipation, seul l’objectif tendant à la création de
conditions en vue d’une participation active dans la
vie sociale de tous les jours a été atteint tendan-
ciellement. Les possibilités de coopération et de par-
ticipation des étrangers n’ont pu être encouragées
de manière active que dans une partie des projets
(avant tout dans des projets participatifs de plus
grande envergure en Suisse romande). De même, le
troisième objectif, visant à une amélioration du-
rable de l’accès des étrangers à la vie publique et 
sociale, n’a été atteint que partiellement. 

Grâce à différents projets nationaux et suprarégio-
naux, il a été possible de générer des connaissances,
qui se révèlent importantes pour le développement
ultérieur du travail d’intégration.

La structure des Services d’aide aux étrangers a pu
être renforcée grâce à l’offre plus étendue de pres-
tations, au processus de professionnalisation et au
nouveau positionnement de quelques Services d’aide
aux étrangers. 

Les projets encouragés ont permis de fournir de
premières contributions perceptibles en faveur de l’in-
tégration de la population étrangère.

Avec les projets soutenus, les contributions sui-
vantes en faveur de l’intégration des étrangers ont été
apportées: 

La promotion des cours de langues (point fort 1) a
permis d’apporter une contribution importante en
faveur de l’amélioration des compétences linguis-
tiques et au démantèlement du seuil d’inhibition en
ce qui concerne les contacts avec la population au-
tochtone pour un groupe cible important et jusqu’à
maintenant insuffisamment touché (personnes dif-
ficilement atteignables).  

Les personnes clé d’origine étrangère sont mieux à
même de soutenir les migrants lors de l’accès à des
institutions suisses et déploient ainsi un effet multi-
plicateur sensible. De plus, la promotion de per-
sonnes clé a contribué à ce que les institutions
suisses soient de plus en plus sensibles aux préoccu-
pations de la population d’origine étrangère. 

D’une part, les projets visant à encourager la parti-
cipation ont contribué à créer des conditions favo-
rables dans ce contexte, en ce sens qu’ils ont visé
l’empowerment des étrangers. D’autre part, les per-
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sonnes impliquées dans les projets ont été, en par-
tie, directement incitées à participer à la vie sociale. 

Les bases d’un travail d’intégration novateur ont
été élaborées et une contribution a été apportée en
faveur de la sensibilisation d’un large public au thè-
me de l’intégration.  

Grâce au renforcement couronné de succès des Ser-
vices d’aide aux étrangers, le travail d’intégration a
bénéficié de soutien et l’intégration des étrangers
a été encouragée indirectement.

Le Programme contenant les points forts pour les
années 2001 à 2003 a été à l’origine de processus d’ac-
quisition de connaissances et de développement chez
tous les acteurs impliqués.

Au cours des trois premières années de la promo-
tion de l’intégration, des processus d’acquisition de
connaissances ont été suscités chez tous les acteurs im-
pliqués:

La CFE a poursuivi les développements du Pro-
gramme grâce à des décisions-types, de même qu’à
des précisions et simplifications lors de l’exécution. 

Chez les organes responsables des projets, des pro-
cessus notables d’acquisition de connaissances en
direction d’une professionnalisation et d’une ga-
rantie de la qualité ont été réalisés. 

Dans le cadre de la promotion des Services d’aide
aux étrangers, un processus réciproque d’acquisi-
tion de connaissances à la CFE et dans les Services
d’aide aux étrangers bénéficiant de soutien s’est
institué, grâce à l’élaboration et au développement
d’objectifs annuels qui ont permis de concrétiser et
de préciser les mandats de prestations. Grâce aux
nouvelles exigences et au processus de promotion
de la qualité, un processus d’acquisition de connais-
sances et de développement a été suscité dans tous
les services d’aide aux étrangers. 

L’importance plus marquée des problèmes d’inté-
gration au niveau fédéral et le crédit affecté à la
promotion de l’intégration ont conduit au cours des
années 2001 à 2003, en premier lieu, à un renforce-
ment des structures destinées à l’exécution de
tâches en matière d’intégration dans l’Administra-
tion fédérale (section «Intégration» à l’IMES). En
deuxième lieu, cela a permis de soutenir, de maniè-
re déterminante, la poursuite du développement de
la politique d’intégration des cantons et des com-
munes. Cette dynamique a conduit, entre autres, à

la création de postes de délégués communaux et
cantonaux et de crédits correspondants en faveur
de la promotion de l’intégration, de même qu’à un
rôle plus actif des autorités locales dans le cadre du
travail d’intégration.

Le Programme contenant les point forts pour les
années 2004 à 2007 montre que les responsables du
Programme tiennent compte d’une grande partie
des critiques conceptuelles et des propositions
d’amélioration émises dans le cadre de processus
d’évaluation d’acteurs internes et externes au Pro-
gramme. C’est ainsi, entre autres, qu’un plus vaste
processus a été mis en place dans le contexte de
l’élaboration du Programme avec les acteurs impli-
qués (les organisations de migrants, entre autres),
que les points forts ont été définis de manière plus
précise et que les structures, les déroulements et les
instruments d’exécution on été optimisés.  

Evaluation globale 

En tenant compte de la situation initiale et de la
faible durée sur laquelle il s’est étendu jusqu’à mainte-
nant, le Programme contenant les points forts pour les
années 2001 à 2003 a été couronné de succès: 

On est parvenu, en premier lieu, à élaborer et à réa-
liser de manière cohérente, en un court laps de
temps, un Programme accepté par de larges milieux. 

En second lieu, pour tous les points forts encoura-
gés, des effets concrets ont été suscités dans les
groupes cibles, de même que des effets multiplica-
teurs. De plus, de premières contributions ont été
apportées en faveur d’une intégration plus intense
des étrangers.  

En troisième lieu, chez tous les acteurs du Program-
me des processus d’acquisition de connaissances en
direction d’une professionnalisation croissante ont
été suscités, processus qui s’avèrent importants
pour le futur travail d’intégration.  

Comparés aux attentes, les effets concrets et per-
ceptibles de la promotion de l’intégration de la Confé-
dération sont encore faibles après trois années. Les rai-
sons sont, au premier chef, les importants déficits dans le
travail d’intégration (avant tout en Suisse allemande), les
moyens financiers modestes affectés au programme 
(7 CHF par étranger/par année) et la courte durée, jus-
qu’à maintenant, de ce dernier. 
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En dépit d’effets d’intégration encore peu percep-
tibles, le Programme contenant les points forts pour les
années 2001 à 2003 a été en mesure de susciter des im-
pulsions sensibles dont les effets font autorité. En pre-
mier lieu, différents acteurs impliqués dans le travail d’in-
tégration ont vu leur travail consolidé (par exemple,
délégués cantonaux et délégués de ville, Services d’aide
aux étrangers, organisations de migrants, organisations
suisses). En second lieu, chez divers acteurs, des impul-
sions en matière de contenu et de finances ont été susci-
tées en faveur d’un travail d’intégration plus intense.  

Recommandations

1. Sur la base de l’importance sociale en général de
l’intégration des étrangers et de l’évaluation posi-
tive de la promotion effectuée jusqu’à ce jour, le
soutien en faveur du travail d’intégration entrepris
avec le Programme de la promotion de l’intégration
devrait être poursuivi en permanence. 

2. Les responsables du Programme (IMES, CFE) de-
vraient s’en tenir à l’amalgame entre l’existant et la
nouveauté et poursuivre la consolidation du pro-
cessus d’acquisition de connaissances des acteurs. Le
soutien accordé à plusieurs points forts s’est révélé
adéquat et efficace; il devrait être maintenu. 

3. Au niveau fédéral, la politique d’intégration devrait
continuer d’être développée de manière interdé-
partementale et réalisée avec cohérence. Sous ce
rapport, la collaboration avec les cantons et les villes
doit être renforcée. 

4. En vue de l’intensification du processus d’acquisi-
tion de connaissances, le contrôle des résultats du
Programme devrait être amélioré. La qualité des
projets soutenus devrait continuer d’être améliorée
à l’aide d’instruments appropriés de la garantie de
la qualité et d’un encadrement plus actif. Dans l’op-
tique d’un renforcement du contrôle des résultats
et de la garantie de la qualité, les ressources en per-
sonnel correspondantes doivent être assurées.

5. En vue d’améliorer l’efficacité des cours de langues,
il faudrait viser un niveau de compétences linguis-
tiques plus élevé des participants. A cet effet, une
nouvelle professionnalisation des offres de cours
(grâce à l’aide de certifications, par exemple), des
offres de plus longues durées et des moyens finan-
ciers appropriés émanant des pouvoirs publics et
d’acteurs privés sont nécessaires. 
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6. Dans le cadre de la formation et du perfectionne-
ment de personnes clé, les autochtones devraient
être associés de manière plus intense. De plus, des
institutions suisses devraient être sensibilisées, de
manière plus intense, en ce qui concerne les besoins
et les offres en traducteurs ou interprètes et mé-
diateurs interculturels. 

7. En ce qui concerne les projets visant à encourager la
participation, les responsables de projets devraient
orienter plus intensément leurs activités vers les be-
soins des groupes cibles et associer plus fortement la
population suisse dans le processus de participation.

8. Dans l’optique de renforcer les structures de la pro-
motion de l’intégration, la couverture des régions
par les Services d’aide aux étrangers devrait conti-
nuer d’être accélérée et la qualité des prestations de
services améliorée grâce à des mandats de presta-
tions plus précis et à un encadrement renforcé. 
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